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um 8oo paläographisch inventarisiert und beurteilt in Verbin­
dung mit einer ebenso umfassenden photographischen Dokumen­
tation vorzulegen. Gereift war der Plan, dessen Ausführung durch 
eine großzügige Stiftung der RockefeUer Foundation ermöglicht 
wurde, in den späten zwanziger Jahren. Im Jahre 1934 konnte der 
erste Band erscheinen und bis 1966 ist das Werk, das längst zu 
einem unentbehrlichen Hilfsmittel der historisch-philologischen 
Wissenschaft geworden ist, auf elf Bände angewachsen. Das Er­
scheinen des zwölften, der die in den letzten Jahrzehnten ans Licht 
getretene Ergänzungen enthält und die Zahl der beschriebenen 
Handschriften auf über 1800 bringt, steht bevor. In den Einleitun­
gen zu mehreren Bänden hat Lowe grundlegende Ausführungen 
über die Schriftentwicklung in den Ländern mit lateinischer Kul­
tur bis hin zu den frühkarolingischen Schreibschulen gegeben. 

Daneben beschäftigten ihn paläographisch-historische Unter­
suchungen, unter denen jene zum Schriftwesen Englands im 
Zeitalter Bedas auch in dem schönen Buche ,English Uncial' 
(Oxford 1960) ihren Niederschlag gefunden haben. Als erster 
analysierte er die Schrift und Ausstattung der auf dem Sinai ent­
deckten lateinischen Handschriften eines gänzlich unbekannten 
Typs, wobei er starke griechische und orientalische Einflüsse 
nachweisen konnte. Wieweit es ihm noch vergönnt gewesen ist, 
paläographische Einsichten über die Einwirkung griechischer 
Schrift auf die früheren Typen westlicher Buchschrift zu formu­
lieren, zu denen er in den letzten Jahren gelangt war, läßt sich im 
gegenwärtigen Augenblick noch nicht sagen. 

Die hohe internationale Würdigung der wissenschaftlichen Lei­
stungen Lowes fand ihren sichtbarsten Ausdruck darin, daß er 
als eines der ersten sechs Mitglieder in die ,School of Historical 
Studies' des Institute for Advanced Study in Princeton, N. ]., 
aufgenommen wurde, wohin er am Ende der dreißiger Jahre 
übersiedelte. 

Sein Leben war reich an Freundschaft und bedeutenden Be­
gegnungen. In zwei autobiographischen Skizzen, die in der 
Sammlung seiner Aufsätze ,Palaeographica Minora' erscheinen 
werden, hat er, wie von dem unvergeßlichen Meister Traube, 
von Leopold Delisie und von Bibliothekaren im Kardinalspurpur 
geplaudert, unter denen er Kardinal Ehrle noch zuletzt die höch-
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ste Verehrung bezeugte; unter den Freunden der späteren Jahre 
sind noch der feinsinnige Dom Andre Wilmart und Stanley Mori­
son zu nennen, dessen ästhetisches und technisches Interesse von 
der Buchkunst der Neuzeit ausging und der historischen Betrach­
tungsweise Lowes entgegenkam. 

Versucht man in kurzen Worten eine Summe des wissenschaft­
lichen Ertrages von Lowes Lebenswerk zu ziehen, so ist nach dem 
modellhaften, festgegründeten Bau der ,Beneventan Script' fast 
alles, was er sonst an Einzelstudien veröffentlicht hat, in irgend­
einerWeise in dem umfassenden Corpus der , Codices Latini Anti­
quiores' erst zu voller Auswirkung gelangt. Hier sind alle Denk­
mäler lateinischer Buchschrift aus den ersten acht Jahrhunderten 
unserer Zeitrechnung als geschichtliche Zeugen betrachtet, und 
es wird aus diesem weitverstreuten Material sichtbar gemacht, wie 
in der geistigen Überlieferung die Kluft zwischen Altertum und 
Mittelalter überbrückt wurde. Dieses Werk, dank dem auch das 
Verhältnis zwischen der Kunstgeschichte und der Paläographie 
wieder ein engeres geworden ist, stellt eine bleibende Fundgrube 
für die an den Texten, seien es ,heilige' oder profane, arbeitenden 
Fächer dar. An ihm wird sich das Andenken an diesen großen 
Gelehrten und gütigen Menschen, der eine tiefe Liebe für das 
Schöne in Kunst und Dichtung besaß und mit reichem Humor 
begabt war, immer wieder erneuern. 

Bernhard Bisehoff 

Higinio Angles 

1. 1. 1888-8. 12. 1969 

Am 8. Dezember 1969, kurz vor Vollendung seines 82. Lebens­
jahres, starb in Rom Higinio Angles, korrespondierendes Mitglied 
der Bayer. Akademie der Wissenschaften seit 1949. Die Musikfor­
schung der ganzen Welt verlor mit ihm einen ihrer namhaftesten 
Vertreter, Spanien den bedeutendsten Musikhistoriker, den es 
bisher besaß. 

Angles wurde am 1. Januar 1888 zu Maspujols in der Nähe von 
Tarragona geboren. Nach dem Studium der Theologie und Philo-
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sophie am Päpstlichen Seminar in Tarragona, das er 1913 mit 
der Weihe zum Priester verließ, widmete er sich in Barcelona bis 
1920 musikalischen Studien bei J. Cogul (Harmonielehre), V. M 
de Gibert (Musiktheorie und Orgel), J. Barbera (Komposition 
und Volkslied) und F. Pedrell (Musikwissenschaft). Schon wäh­
rend dieser Zeit (1917) wurde er zum Leiter der Musiksammlung 
der Biblioteca de Catalunya in Barcelona ernannt. 1923/24 konnte 
er seine musikwissenschaftliehen Studien bei W. Gurlitt (Frei­
burg i. Br.) und F. Ludwig (Göttingen) weiter vertiefen. 1927 
wurde er Professor für Musikgeschichte am Conservatorio del 
Liceo in Barcelona, 1933 Professor für Musikwissenschaft an der 
dortigen Universität. Durch bedeutende Publikationen spanischer 
Musik hatte er sich bereits damals einen weit über Spanien hin­
ausreichenden Ruf unter seinen Fachkollegen verschafft, was um­
so bemerkenswerter erscheint, als er diese Veröffentlichungen 
groBteils in der Sprache seiner katalanischen Heimat zum Druck 
beförderte, einer Sprache, die der internationalen Verbreitung 
dieser Veröffentlichungen nur allzuleicht hätte hinderlich werden 
können. Wie schnell und wie groß sein Ansehen in relativ kurzer 
Zeit gewachsen war, zeigt sich vielleicht am besten daran, daß die 
Internationale Gesellschaft für Musikwissenschaft ihn 1933 zu 
ihrem Vizepräsidenten wählte, ein Amt, das er über viele Jahre 
hinweg innehatte. Zahlreiche Akademien und gelehrte Gesell­
schaften ernannten ihn zu ihrem Mitglied bzw. korrespondieren­
den Mitglied: 1939 die Akademie der Wissenschaften zu Göttin­
gen, 1940 die Real Academia de Buenas Letras zu Barcelona, 
1941 das Institut d'Estudis Catalans ebendort, 1943 die Real 
Academia de Bellas Artes de San Fernando zu Madrid, 1945 die 
Royal Academy of Music zu London, 1946 die Academie Royale 
des Seiences e desLettres deDanemark, 1949 dieAcademie Royale 
des Beaux-Arts et d'Archeologie de Belgique sowie unsere Baye­
rische Akademie der Wissenschaften. Auch die katholische Kirche 
würdigte und nutzte zugleich die außergewöhnlichen Kenntnisse 
ihres Priesters: 1947 wurde er, der bis dahin in Barcelona, zuletzt 
als Direktor des Instituto Espanol de Musicolog{a tätig gewesen 
war, zum Professor für Musikwissenschaft und zugleich zum Prä­
sidenten des Pontificio Istituto di Musica Sacra in Rom berufen, 
1948 außerdem zum Consultore der Sacra Congregazione dei Riti 
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beim Hl. Stuhl, also in zwei Schlüsselstellungen auf dem Gebiete 
der katholischen Kirchenmusik. 

Wer Angles nur aus seinen Publikationen kannte, bewunderte 
in ihm von seinen ersten Veröffentlichungen an den außergewöhn­
lichen, bald wohl besten Kenner spanischer Musikgeschichte und 
außerdem einen Forscher von hervorragenden sachlichen und 
methodischen Kenntnissen der europäischen Musikgeschichte 
überhaupt, insbesondere auf den Gebieten der mittelalterlichen 
Mehrstimmigkeit und des musikalischen Handschriftenwesens. 
Wer ihn auf Kongressen und vielleicht noch im persönlichen Ge­
spräch kennenlernte, erfuhr darüberhinaus, wie sehr es ihm eine 
Herzensangelegenheit war, die Kenntnisse und Erkenntnisse sei­
ner Wissenschaft der musikalischen Praxis, und zwar besonders­
von seiner verantwortlichen Stellung in Rom aus - der musika­
lischen Praxis seiner Kirche nutzbar zu machen. Sein stetes Be­
mühen, N eues, doch nur soweit es als Richtiges erkannt wurde, 
allgemeinverbindlich zu machen, und Altes, doch nur soweit es 
ihm überholt erschien, auszuscheiden, sollte uns über seinen Tod 
hinaus ein Vorbild sein für die Haltung des Forschers in schwan­
kender Zeit. 

Thrasybulos Georgiades 

Eduard Fraenkel 

17. 3· 1888- 5· 2. 1970 

Der wissenschaftliche Weg Eduard Fraenkels ist zunächst, bis 
zu dem tiefen Einschnitt des Jahres 1933, durch einen zielsiche­
ren und glanzvollen Aufstieg gekennzeichnet. Nach dem neuen 
Anfang in England ist Fraenkel schließlich zu einer der heraus­
ragenden, das Ansehen ihres Faches in der gelehrten Welt be­
stimmenden Gestalten der Latinistik und der gesamten Wissen­
schaft vom Altertum geworden. Er war Mitglied zahlreicher Aka­
demien, Ehrendoktor von Universitäten in Deutschland, Schott­
land, Italien und der Schweiz und Ehrenbürger von Sarsina, der 
Heimatstadt des Plautus. 

Nach dem Besuch des Askanischen Gymnasiums in seiner Hei­
matstadt Berlin begann er 1906 zunächst das Studium der Rechte; 
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